
den nıedersächsischen Arbeiten 1m romantiıschen SınnDie Restaurıerungen der hatholischen Pfarrkırchen
ın Harsum UN Borsum; ZIELT: „Anempfindung”” der alteren, VOTL allem altnıeder-
Wıederherstellung V“ON Raumfassungen ländischen Kunst, die allerdings der eigenen el-

wechselbar eingeschmolzen hatdes Jahrhunderts.
Von Peter Königfeld Besonders diıe Harsumer Kırche, die ZL1N ach

Plänen des hannoverschen Architekten Chrıistoph
Hehl 1ın deutlich Hıldesheimer Tradıtion (S Gode:

Di1e Wertschätzung der Hınterlassenschaft des spaten hard) erbaut wurde, stellt eın hervorragendes Beispiel
Jahrhunderts als eigenständige künstlerische L ei- eıner 1mM Zusammenklang mıt der Architektur geschaf-

1St och nıcht alt Um größer sınd die Verluste, ftenen Raumausmalung dar. Das grofßzügige, deutlich
die durch Unverständnıis und Ablehnung och bıs 1n auf Monumentalmalere1i konzipierte Kırcheninnere
die Jüngste Vergangenheit gerade der Inneneıinrich- mıi1t seinen Anklängen rheinische Romantık (Bop-
Lung und Ausmalung VO  3 kırchlichen und profanen pard, St Severus) Nutztfe Volk, 1n den grofßen Wand-
Gebäuden eingetreten sind Dies 1St bedauerli- iıldern das reiche Spektrum romanıscher Ornamentik
cher, als gerade der Hıstoriısmus in seınem künstler1- auf goldenem Grund auszubreiten.
schen Schaffen die Einheit VO Architektur, Skulptur
und Malerey 1n besonders typıscher We1se hergestellt Di1e Borsumer Kirche, 17410 in den typischen Formen
hat, da{fß mıiıt der Zerstörung VO Farbfassungen nıcht des barocken Dortkirchenbaus 1m Stift Hıldesheim
Nur beliebig austauschbare Anstriche, sondern wesent- aalraum mıt Segmentbogentonne errichtet, bere1-
liche Bestandteile VO Gesamtkunstwerken verlorenge- cherte 'olk einfühlsam ım Sınne der Erbauungszeit
gANSCH sind mıiı1ıt Pılastermarmorierungen, frühbarocken rTrnamen-

ten und Deckengemälden, da{ß auch 1er aus Alte-
In den VErsSaNSCHEN Jahren 1St CS 1n Niedersachsen C- fTeIn Bau und historischer Ausmalung eiıne überzeu-
lungen, mehrere Kırchenräume des Hıstorısmus 1n ıh. gende Gesamtinszenierung entstanden Ist, in der auch
DEr ursprünglıchen Gestalt und Farbigkeit wiederzuge- die aus unterschiedlichen Stilepochen stammenden
wınnen, beispielsweise die St-Antonıjus-Kıirche 1n Ausstattungselemente bruchlos integriert wiırken.
Papenburg und die kath Pfarrkirche in Steinfeld, Ldkr.

Das posıtıve denkmalpflegerische Ergebnis der In-Vechta. Dieser Gruppe besonders aufwendiger Bei-
spiele VO Raumuinterieurs dieser Epoche, die sehr hohe standsetzung beider Dortkirchen im Hıldesheimer
handwerkliche und künstlerische Qualität überliefern, Weichbild belegt aber auch; da{fß HUF durch eingehende
konnten die katholischen Kırchen ın Harsum und Bor- kunsthistorische Vorbereitung und Begleitung, Beach-
Su Ldkr Hıldesheim, im Jahre 1985 hinzugewonnen Lung der besonderen materialtechnischen Bedıin
werden. Beide Sakralräume 1957 bzw. 958/59 und verschıedenen oberflächengestaltenden Tec nıken

durchgreitend überarbeitet worden. Das emu- Bronzıerungen, Patinıerungen, Lasuren, O .7 Wachs:;,
hen, durch Reduktion der historistischen Ausmalung Leimfarbtechnik, und bindemuttelreiche Ober-
den archıtektonisch-künstlerischen Charakter im flächen SOWIl1e durch sorgfältigste restauratorische Ar-
Sınne der Zeıt stärker herauszustellen, War deutlich e_. e1ıit die Wiederherstellung des individuell gestalteten
ennbar. Di1e Abnahme der damals erfolgten flächen- malerisch dekorierenden Charakters dieser Polychro-
haften Übermalung (ın beiden Fällen aus bauphysikali- mıen möglich 1St, dafß wiıllkürliche Veränderungen,
schen Gründen: Durchfeuchtung der Wiände durch ab. Vereinfachungen der Sparlösungen ırreversıblem
sperrende Anstriche War der notwendige Anlafs) macht Verlust Substanz führen.
die farbıgen Gesamtprogramme aus Urnament, 5 yın
bolischen Darstellungen und figürlichen Szenen jetzt
wıeder ertahrbar. Di1e Feinheiten und die Frische der Dıie Restaurierung des Heıinınger Epitaphs VO  e

Malereien kommen durch die Instandsetzung wieder Reichsgraf Uon Nesselrode
voll Zur Geltung. Eın Vergleich beider Kiırchenausma-
lungen 1st VOIl besonderem Interesse, weıl sowohl ın Von Max Uon Boeselager
Harsum als auch in Borsum der Kiırchenmaler Valentin
Volk Aaus Maınz gearbeitet hat Volk (1846—1909), Ab Johannes Wilhelm TAanz Ludwig Reichsgraf VO  ' Nes-
solvent der Münchener Akademıie, tand in seinen be1: selrode wurde geboren September 1742 aut
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Schlofß FEreshoten 1m Bergischen Land! Er EeNTSLAMMTI Untersuchung:
eıner sehr angesehenen kurkölnischen Famaiulıie, die
den verschiedensten europäischen Höfen als Diıploma- Holz Der unftere eıl esteht AUS sechs senkrechten
ten wiırkten. Se1in Jüngerer Bruder stand anfangs 1n fran: Bohlen zwıschen 3,5 und Breıte und bıs eıner
zösischer, spater 1in russischen Diensten. Eın Neffe VCI- Länge VON 161 C die ursprüngliıch alle verleimt Wd-

LFAT Rufsland auf dem Wıener Kongreiß und wurde Spa- K  - Z/wel Fugen werden VO Jjeweıls 7wel Schwalben-
ter russischer Kanzler. schwänzen unterstutzt. Die Holzauswahl 1St offen.

siıchtlich nıcht sehr SOTSSamIn VOISCHOILLLLL worden. Es
Johannes Wilhelm TANzZ Ludwig Nesselrode wurde be: andelt sıch 1er Bohlen, die bereits VOT der wäh
reits 1n Jungen Jahren Domberr 1n Lürtich, unster rend der Arbeit gerissen sind und annn AauUsgespannt
und 1734 auch ın Hıldesheim2. Weıterhin bekleidete werden mulfsten. An 1er Rıssen 1ST das deutlich sıcht-
das Amt des kurkölnischen Rates, wurde 1/54 Droste bar uch sınd anstelle VO  — Verwachsungen und Asten

Peine? und Archidiakon 1in Elze Am März 1757 CLE Holzstücke eingesetzt worden.
verstarb 47)jährig während eınes Besuches 1im Hause
Schladen bel den Herren Schorlemer. Begraben wurde Der Wappenteıl des Epitaphs besteht AaUus mehreren

1mM benachbarten Kloster Heıningen“. Ihm Ehren Brettern mı1t elıner maxımalen Stärke VO  e 4,5 ben
und Dieser 1St eiınem tallenden Tuchwurde eın Epitaph geschaffen und ın der dortigen Al:-

gustinerinnenkırche Sankt Peter und Paul angebracht. ausgebildet, in dem LöÖöwe und Hund SOWI1e das Wappen-
schild und auch die Ornamente aufgesetzt siınd [)as

Der AaUusSs konservatorischer Sıcht als stark edroht ANZU-
TIuches.
gleiche gilt auch für dıie Helme und die Siume des

sehende Zustand des Epitaphs machte eiıne durchgrei-
fende Konservierung und Restaurierung notwendig.

Fassung: Die Marmorierung und auch die blaue Samtı-
mıtatıon sınd in Temperamalereı ausgeführt. In eiınem
Arbeitsgang wurde das Epitaph blau-weifß C-
tfärbt Nach dem TIrocknen wurden dıe Buchstaben, die
Urnamente, das Wappen und dıe Helmzier 1ın Oltech-

Beschreibung: nık vergoldet.
Das xroße hoch-ovale Schild m1t erhabener Schrift ın

Zustand:Großbuchstaben 1st umrahmt VO Roncaillen und
Blattornamenten 1mM abwechslungsreichen asymmetr1-
schen Spiel, die NC}  ' eiınem Palmettenzweig auf der lın- Das Trägermaterı1al 1St durch den Wurmfra{fß sehr C
ken und eiınem Blattzwei auf der rechten Seılite flan- schwächt, da{ß ein1ıge Teıle bereits verloren
kıert wırd Den Abschlu des Schrittteils ach ben sind Hıer sınd NeNNeN An der linken Seıite eın
bılden große Voluten, Aaus denen Blattornamente ran- Stück VOoO 1160 Länge und 10,5 Breıte, auf der
ken Dıi1e Bekrönung des (3anzen 1St eın 1n den oberen rechten Selite eın Stück VO Länge und
Ecken geknotetes tallendes Füch, das HE} der Mıiıtte das Breıte, der Abschlufß ach mı1t eıner Länge VO

Wappen ze1gt, das VO  . eiınem gekrönten Löwen ZUr 37 und eıner Breıte VO 50 SOWI1eE och mehrere
kleinere Teıle, W1e der obere Saum VO Tuch, dieLinken und eiınem Hund (Bracke) ZUr Rechten gehal

ten wırd ber dem Wappen befinden sıch die Graten Visıere der Helme, die Helmzier, ein1ıge Blattspitzen
krone (eine neunzackıge Perlenkrone) und darüber die und ein1ıge Buchstaben.
Helmzier. Di1e Fassung (Malere1) 1m oberen eıl 1st eıne
Imıtatıon VON blauem Samt, die och unterstrichen
wırd durch die Tremulierung des Hıntergrundes. Farb-
ıch abgehoben davon sind die Ornamente und tigürli- Brief des Graten Hermann VO. Nesselrode VOoO 1984, 1m

Archıv der Klosterkammer.chen Darstellungen, die vergoldet sind Im unteren eıl
Adolt Bertram: Geschichte des Bıstums Hıldesheim and 8R1st iın gleicher Maltechnik und gleicher Farbkomposi- Hıldesheim 1925, 226t1on eın blauer Marmor imıitiert. Die Inschriuft darauf

1St 1n goldenen Lettern. Di1e Ornamente sınd ebenfalls Georg Wolpers: Geschichte der kath Pfarrei Peine und des ehe-

Ebenda.
malıigen dortigen Kapuzinerklosters, Hildesheim 1908,

in Gold abgesetzt.
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Nesselrode Epitaph Heınıngen Vr der Restaurıerung

Die Fassung (blau-weiße Marmorierung) wiırd ı
Nesselrode Epitaph Heınıngen, EndzustandProtokall VO 1975 als Marmorierung beschrie-

ben, da die starke Schmutzschicht 2180081 anderes
ahnen jef( Di1e Malschicht selber 11ST Z oroßen eıl
lose und droht abzufallen

schauliches Objekt wiederzuerstellen da{ß sıch dıe
Arbeıitsplan Ergänzungen autf die Wıederherstellung der aAufßeren

Oorm begrenzen INussen Eıne Ausnahme stellt dıe
Das Epitaph soll die Kırche ach Heınıngen Krone ber dem Wappen dar die iıhrer VO Wurm

rück [ )as hat AB Folge, da{fßs ı jedem Falle nıcht TALET zerfressenen Obertläche allzu störend wiırkte
C1iNEC Behandlung Wurmfradfß, sondern
auch 61116 Holzfestigung durchgeführt werden mufß, Der oberste Grundsatz 1ST die konservatorische Be-

den statıschen Halt wiederzuerlangen arbeitung der Fassung, also die Reinigung und das Nıe-
derlegen VO losen Farbschollen. In Anbetracht des C-Holzplastische Ergänzungen können bıs ZANT: totalen samten Aussehens des Objektes AT die Retusche un:

Wiıederherstellung vVOrIrsSCHOLNIN werden Darauf die Ergänzung der Fassung auf den i  r geschnitztenmu{fte aber verzichtet werden, da CS nıcht das Zıel SC1I1 Teilen der Fassung VO Schritt Schritt entsche!1-
kann, die Geschichte dieses Epitaphs vertälschen. den Auf keinen Fall oll] die VO Wurm zertressene
Stattdessen SINSCH die Überlegungen be1 den holzpla- Obertläche gekıttet und retuschiert werden weıl das C1-
stischen Ergänzungen dahın, für den Betrachter CI DEeT Neufassung sehr ahe kommen würde
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Ausgeführte Ma{fißnahmen: Oberaltaich VON 1760 xab die Bestätigung eıner solchen
Varıante.Niıederlegen und Reinigen der Fassung

Festigung des Holzes Soweılt die Fehlstellen der Fassung 1n ıhrer orm und
Gröfße als entstellend empfunden wurden, wurden S1e

Ergänzung des Holzes MI1t Linde, dem Orıginal EeNT- retuschiert, dem Betrachter eıinen optisch geschlos-sprechend, Verbindung der Ergänzung miıt dem Orı1g1-
nal durch Epoxodharz, damıt keine Begradigung der

und beruhigenden Eindruck vermuitteln.
FEın Schlufßfirnis 1bt den Farben das verlorene Tieften-Fugen VOIrSCHOTILLILL werden mußlte. Die Erganzung lıcht wıieder und bietet Schutz Staubder lınken Seite erwıes sıch als eın besonderes Problem,

da der 1n seiınen Konturen abzulesende Palmzweig 1n Restauriert wurde das Epitaph in der Restaurierungs-
der Schnitzere1 des Epitaphs keinen Vergleich bot 1 6- werkstatt der Klosterkammer, ausgeführt VO  - Max
dıglıch eın Stuckrelief VO Matthıas Obermatier in Boeselager.
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